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Staatsanzeiger für das Grotzherzogtum Baden
Goethe im Dadn^rland .

Von Prof . Or . Karl Hofmann .
II . (Schluß .)

In der Frühe des 27 . August um 6 Uhr setzte Goethe
von Heidelberg aus seine Reise neckaraufwÄ ^ts fort bis
Reckargemünd und von dort die Elsenz entlang über
Sinsheini nach Heilbronn . Auch von diesem Reiseweg
und den daran liegenden Orten geben seine Notizen eine
interessante Schilderung . „Der Weg, " so heißt es , „ geht
am linken Ufer des Neckars hinaus zwischen Granit -
felsen und Nußbäumen . Drüben liegt ein Stift und
Spital sehr anmutig . Rechts am Wege stehen kleine
Häuser mit ihren Besitzungen , die sich den Berg hinauf
erstrecken. Über dem Wasser , am Ende der Weinbergs -
höhe, die sich von Heidelberg heraufzieht , liegt Ziegel -
hausen . Es legen sich neue Gebirge und Täler an ;
man fährt durch Schlierbach . Über dem Wasser
sieht man Sandsteinfelsen in horizontalen Lagen , dies -
seit» am linken Ufer Frucht - und Weinbau . Man fährt
an Sandsteinfelsen vorbei ; es zeigt sich über dem Wasser
eine schöne sanft ablaufende , wohlgebaute Erdspitze , um
die der Neckar herumkommt . Der Blick auf Neckar -
g e m ü n d ist sehr schön . Die Gegend erweitert sich und
ist sehr fruchtbar .

Neckargemünd ist eine artige , reinliche Stadt .
Das obere Tor ist neu und gut gebaut ; ein scheinbarer
Fallgatter schließt den oberen Halbzirkel .

" Weiter ging
nun der Weg die Elsenz aufwärts , und die Beschreibung
fährt fort : „Man hat hier den Neckar verlassen ; man
findet Maulbeerbäume , dann neben einer geraden Chaus -
see durch ein sanftes , nicht breites Tal , an beiden Sei -
ten Feld - , Obst - und Gartenbau ; die gleichen Höhen
sind an beiden Seiten mit Wald bedeckt ; man sieht kein
Wasser . Der Wald verliert sich, die Höhen werden
mannigfaltiger , man findet nur Fruchtbau , die Gegend
sieht einer thüringischen ähnlich .

Wiesenbach , sauberes Dorf , alles mit Ziegeln ge-
deckt. Die Männer tragen blaue Röcke und mit gewirkten
Blunien gezierte weiße Westen . Hier fließt wenig Was -
ser . Der Hafer war eben geschnitten und das Feld fast
leer . Der Boden ist lehmig , der Weg geht bergauf ,
man sieht wenig Bäume , die Wege sind leidlich repariert .

Mauer liegt freundlich ; eine artige Pappelallee
führt vom Dorfe nach einem Lusthause (das v . Gölersche
Schlößchen Sorgenfrei ) . Die Weiber haben eine katho -
lische , nicht unangenehme Bildung ; die Männer sind Höf-
lich , keine Spur von Roheit ; man bemerkt eher eine sitt -
liche Stille . Hinter dem Orte findet man eine Allee
von Kirschbäumen an der Chaussee , die durch feuchte Wie -
sen , erhöht , durchgeht .

Meckesheim liegt artig an einem Kalksteinhügel ,
der mit Wein bebaut ist ; es hat Wiesen und Feld -
bau .

Zuzenhausen liegt auf Lehmhügeln ; guter Frucht¬
bau an der rechten Seite , links Wiesen und anmutige
waldige Hügel .

H o f f e n h e i ni . Von da geht eine schöne alte Pap -
pelallee bis Sinsheim , wo wir ein Viertel nach zehn
Uhr ankamen und in den „Drei Königen " einkehrten .

Sinsheim hat das Ansehen eines nach der Lan -
desart heitern Landstädtchens . Das gut angelegte Psl .i -
ster ist nach den: Kriege , nicht repariert worden . Ich
bemerkt eine Anstalt , die ich in dem sehr reinlichen
Neckargemünd auch schon , doch in einem sehr viel gerin¬
geren Grade , gesehen hatte , daß nämlich Mist und Gas -
senkot mehr oder weniger an die Häuser angedrückt war .
Der Hauptweg in der Mitte , die Gossen an den beiden
Seiten und die Pflasterwege vor den Häusern bleiben
dadurch ziemlich rein . Der Bürger , der gelegentlich
seinen Dung auf die Felder schaffen will , ist nicht durch
eine allzuängstliche Polizei gequält , und wenn er den
Unrat sich häufen läßt , so muß er ihn unter seinen Fen¬
stern dulden ; das Publikum aber ist auf der Straße ,
wenig oder gar nicht inkommodiert . Sinsheim hat
schöne Wiesen und Felder , viel Kleebau , und die Stall - ,
fütterung ist hier allgemein . Die Gemeinde hat das :
Recht, zusammen tausend Schafe zu halten , welches ver -
pachtet ist . Die Schafe werden auf Stoppeln und Brache
getrieben . Sobald das Grummet von den Wiesen ist,
kommt erst das Rindvieh drauf , die Schafe nicht eher ,
als bis es gefroren hat . Es ist eine Administration hier ,
welche die ehemaligen Kirchengüter verwaltet , an denen
Katholiken und Lutheraner in gewissen Proportionen
teilnehmen .

Um zwei Uhr von Sinsheim ab . Draußen links liegt
ein artiges Kloster ; eine alte schöne Pappelallee beglei -
tet die Straße . Vorwärts und weiter rechts sieht man
an einem schönen Wiesengrund R o h r b a ch und
Stein sfurt liegen , durch welche man nachher durch -
kommt . Die Pappeln dauern fort ; wo sie auf der Höhe
aufhören , fangen Kirchbäume an , die aber traurig stehn .
Über der Höhe gehen die Pappeln wieder an .

K i r ch h a r d . Der Weg wieder auf - und absteigend .
Gerade Chaussee und schöner Fruchtbau bis

F ü r f e l d . Geringer Landort . Weiter dauern die
Fruchtbäume fort . Auf dieser ganzen Fahrt sieht nian

wenig oder gar kein Wasser . Mail erblickt nun die Berge
des Neckartals . Kirchhansen liegt zwischen anmutigen
Gärten und Baum ^nlagen , dahinter ist eine schöne Aus -
ficht auf die Gebirge des Neckars .

"

Aus dieser ganzen Beschreibung des Weges von Hei -
delberg bis gegen Heilbronn geht deutlich hervor , wie
Goethe sich Land und Leute genau besah und sich ganz
eingehend besoirders für dm Landbau interessierte . Wo
sind heute die Reisenden , die sich noch um solche Dinge
kümmern ? Auf seiner Weiterreise kam Goethe über
Heilbronn , Stuttgart , Tübingen , gleich nach Tuttlingen
wieder auf jetzt badisches Gebiet durch H a l t i n g e n
nach Engen . Doch von dieser Gegend mag der Dich
ter wieder selbst erzählen .

„Man nähert sich Engen . Ein charakteristischer , ob-
gleich ganz bewachsener Berg mit einem alten Schlosse
zeigt sich rechts ; ein kleiner Ort , der unmittelbar vor
Engen liegt , ist den 8. Oktober 17W von den Fran -
zosen zu Teil abgebrannt wordeil . Das Städtchen selbst
liegt auf einem Hügel , gedachtem Berg - gegenüber . Wir
kamen um elf Uhr an und rasteten (am 17. September ,
Mittags ) . Von Morgen her gesehen gibt Engen ein
artig ' topographisches Bild , wie es unter dem bedeuten -
den Berge auf einem Hiigel sich ins Tal verliert . Die
Bürger des Orts taten auf dem Rückzug , in Verbindung
mit den Kaiserlichen , den Franzosen Abbruch ; diese letz -
tern , als sie doch die Oberhand behielten , verbrannten
mehrere Häuser vor der Stadt und bedrohten die Stadt
selbst mit einem gleichen Schicksal . Ich sah daselbst eine
sehr gut gekleidete kaiserliche Garnison , in der Nähe ein
starkes aufgefahrenes Proviantfuhrwesen und erbärm -
lich gekleidete Kranke .

Um zwölf Uhr fuhren wir ab . Vor der Stadt erschien
wieder der Weinbau . Nußbäume zeigen sich wieder ,
schöne Wiesen und Baumstiicke . Links ein artig Dorf an
einer Höhe hinter einer flachen Wiese . Viele weiße Rüben
werden gebaut .

' Man kommt nach W e l s ch i n g e n ,
einem leidlichen Ort . Man steigt wieder stark bis gegen
Weiterdingen und übersieht nunmehr von Engen
das schöne Tal rückwärts und jener steile Berg zeigt sich
nun in seiner Würde an der linken Seite .

" In H i l -
gingen wurden die Pässe von einem österreichischen
Wachtmeister unterzeichnet und dann die Reise über
Schaffhausen fortgesetzt . Von der Reise durch den Hegau
ist vor allem die Beschreibung der Lage Engens von
Interesse , sowie das Kriegsabenteuer mit den Franzosen
vom Jahre 1796. Auf dem Rückweg von der Schweiz
berührte Goethe die nämlichen Orte ; am Freitag , 27 .
Oktober 1797 verließ er morgens Schaffhausen und kam
gegen Mittag nach Engen , wo ihm die ergötzliche Ge -
schichte erzählt wurde „von dem Bauern , der sein schleck)-
tes Häuschen anmalen ließ und darüber immer Einquar -
tierung bekam"

. Die Weiterreise erfolgte noch am glei -
chen Tag über Tuttlingen nach Balingen .

So hatte Goethe reichlich Gelegenheit gehabt , sich in
den einzelnen Teilen des heutigen Badnerlandes genau
umzusehen , und als Ergebnis dieser Beobachtung urteilte
er dann (Annalen , 1815) : „M annh eim , Schwet¬
zingen , sowie Karlsruhe wegen der Gartenan¬
lagen und botanischen Anstalten , schöner naturhistorischen
und Kunstsammlungen und bedeutender neuer Gebäude
gibt Gelegenheit zu wichtigen Betrachtungen .

" Vor
allem war es in der badischen Residenz die Persönlich -
feit Weinbrenners , für die der Dichter eine be-
sondere Vorliebe hatte ; ihn hatte er im Jahre 1804 dem
Sohne des Dichter Voß empfohlen , da dort „das Echte
zu finden sei" . Einem anderen hervorragenden Manne
Badens ward damals Goethes Sympathie zuteil : Dem
alemannischen Dichter Johann Peter Hebel . Im
Februar 1805 besprach Goethe in der Jenaischen Lite¬
raturzeitung Hebels alemannische Gedichte , die im Jahre
zuvor in Karlsruhe in zweiter Auflage erschienen waren .
In der äußerst anerkennenden Beurteilung heißt es
unter anderm : „Das Lokal (die Örtlichkeit ) ist dein
Dichter äußerst günstig . Er hält sich besonders in dem
Landwinkel auf , den der bei Basel gegen Norden sich
wendende Rhein macht .

"
„Heiterkeit des Himmels ,

Fruchtbarkeit der Erde , Mannigfaltigkeit der Gegend ,
Lebendigkeit des Wassers , Behaglichkeit der Menschen "
sind die Eigenschaften , die er in der Heimat des „ ober -
rheinischen Dialekts " zu rühmen weiß . Als dann im
Jahre 1811 eine Neuauflage der alemannischen Gedichte
erschien, schrieb der Weimarer Dichterfürst : „Hebels
abermalige alemannische Gedichte geben mir den ange -
nehmen Eindruck , den wir bei Annäherung von Stamm -
verwandten immer empfinden .

" (Annalen 1811 .)
„Wünschen wir "

, fügt er weiter hinzu , „dem Oberrhein
Glück, daß er des seltenen Vorzugs genießt , in Herrn
Hebel einen Provinzialdichter zu besitzen, der von dem
eigentlichen Sinne seiner Landesart durchdrungen , von
der höchsten Stufe der Kultur seine Umgebungen über -
schauend , die Gewebe seiner Talente gleichsam wie ein
Netz auswirft , um die Eigenheiten seiner Landes - und
Zeitgenossen auszufischen und die Menge ihr selbst zur
Belustigung und Belehrung vorzuweisen .

" Vyn aller -
größter Bedeutung aber für Goethe und fein geistiges
Schaffen sind die beiden letzten Aufenthalte im Badner¬

land , besonders in Heidelberg in den Jahren 181 l
und 1815, nach der Befreiung Deutschlands von der Ge -
Waltherrschaft des korsischen Machthabers . An dem jetzi¬
gen Bezirksamtsgebäude in Heidelberg , Hauptstraße
Nr . 209 , gibt eine Gedenktafel davon Kunde : „In die -
fem Hause hat Goethe als Gast der Brüder Boisseree
vom 24 . September bis 9 . Oktober 1814 und vorn 21 .
September bis zum 7 . Oktober 1815 gewohnt .

" Nicht
mit Unrecht nannte daher auch Kuno Fischer seinerzeit
Alt -Heidelberg eine „Goethestadt bedeutsamster Art " .
In den Herbsttagen des Jahres 1814 widmete sich der
Dichter hauptsächlich dem Studium der Bildersammlung
der Brüder Boisseree und lebte in engem Verkehr mit
Boß , Thibaut und dem damals in der Neckarstadt in
Muße weilenden badischen Staatsmannes v . Reihen -
stein . Täglich ging er dort durch Thibauts Garten
hinauf zum Schloß und verbrachte dort die schönen
Abendstunden und genoß den herrlichen Anblick des
Sonnenuntergangs .

Und nun der letzte Aufenthalt Goethes in Heidelberg
im Jahre 1815 ! Die bekannte Gedenktafel im Stück -
garten des Schlosses ruft die Erinnerung daran wach.
Die Namen „Marianne v . Willemer " und „Westöstlich .'r
Divan " genügen , um die Bedeutung der Septembertage
1815 in Heidelberg zu kennzeichnen, wo Goethe noch ein -
mal „Frühlingshauch und Sonnenbrand " suhlte .

Auch in Karlsruhe weilte Goethe damals einige
Tage . Am Ende der Liste der in den dortigen Gasthäu -
sern angekommenen Fremden , die das „Jntellegenz - und
Wochenblatt " am Mittwoch , 4 . Oktober brachte , findet
sich die Bemerkung : „Hr . Geheime Rath Göthe aus
Weimar .

" Nach einer längeren Rheinreise war er mit
seinem Freund Sulpiz Boisseree am Dienstag , 3 . Ok -
tober , morgens um 6 Uhr von Heidelberg abgereist und
kam gegen 1 Uhr mittags in Karlsruhe an . Hier be-
suchte er noch am Nachmittag den Geh . Hofrat Jung -
S t i l l i n g . Am Abend ging Goethe mit seinem Hei -
delberger Freund in das Hoftheater , über dessen Innen -
räum er in sein Tagebuch die Bemerkung „schöner Saal "
schrieb. Man gab zwei kleine Lustspiele von Ziegler und
Kotzebue . Ter folgende Tag galt dann unter der Füh -
rung des Hofrats G m e l i n dein Botanischen Garten
und dem Naturalienkabinett . Am nämlichen Tag erhielt
der Dichter auch in seiner Wohnung (es läßt sich nicht
mehr feststellen, in welchem Gasthof er damals wohnte ) ,
Besuch von dem Staatsrat Sensburg und von
Hebel ; den letzteren hatte Goethe persönlich kennen
zu lernen gewünscht . Nach dem Besuch lautete des Dich -
ters Urteil : „Hebel ist ein trefflicher Mann ".

Abends brachte der Vorstand der Museumsgesellschaft
dem berühmten Gast ein musikalisches Ständchen vor
feinem Fenster ; Goethe löschte dabei das Licht und ging ,
sichtlich über diese Aufmerksamkeit erfreut , im Dunkeln
in seinem Zimmer auf und ab . Am 5 . Oktober besuchte
er W e i n b r e n n e r , dessen Bauten , das „Palais Hoch-
berg " und das Museum ihm besonders gefielen . Im
Museum nahm er ein Frühstück . Hierauf folgte dann
ein Besuch bei dein Prinzen Ludwig , dem nachmaligen
Großherzog : der Landesfürst selbst war damals gerade
abwesend . Am Nachmittag des 5 . Oktober erfolgte die
Rückreise nach Heidelberg bei dem prächtigen Herbst -
Wetter . Von dort aus begab sich dann der Dichter wie -
der auf den Heimweg nach Weimar , wo er am 11. Ok -
tober eintraf . Auf dieser letzten Reise lernte der Dichter
auch den nördlichen Teil Badens , das F r a n k e u l a n d.kennen ; Mosbach , Adelsheim , Boxberg , Tau -
berbischofsheini waren die Orte , die er damals
berührte . Über diesen Weg schrieb Goethe (Annalen
1815) : „Meiner Rückreise werde ich mich mit vorziig -
lichem Anteil erinnern . Von Heidelberg auf Würzburg
legte ich sie mit Sulpiz Boisseree zurück , da uns beiden
der Abschied wehe tat .

"

Mit diesen Worten nahm Goethe zugleich auch fürimmer Abschied vom Badnerland . —

Uraktifche Rechtspflege .
„Diesen Prozeß können Sie ja garnicht verlieren."

Von Referendar Wagner in Guben .
So oder ähnlich lautet oft der Rat guter Freunde und

getreuer Nachbarn , wenn ein Zweifelnder sie um ihre
Meinung über irgendeinen Rechtsstreit befragt , den er
führen will ; ja häufig werden solche guten Ratschläge
auch ohne Aufforderung von Leuten erteilt , die überall
mit ihrer Weisheit hervortreten müssen und die sich nur
allzu gern in die Angelegenheiten anderer hineinmischen .
Wie leicht läßt sich mancher durch derartige leichtfertige
Aussprüche erst die durchaus begründeten Zweifel in
sein Recht , die er selbst hatte , zerstreuen und zu eitrern
Prozeß verleiten , der hernach unglücklich sür ihn ausläuft
und ihm allen Glauben an Recht und Gerechtigkeit raubt .
Natürlich sinö dann die Gerichte und die Rechtsanwälte
an dem Unterliegen schuld , denn alle die tüchtigen Be -
rater haben doch stets versichert : „Diesen Prozeß können



Sie ja gar nicht verlieren ! " Taß jene dabei durch keiner -
lei Sachkenntnis beschwert waren , daß sie ihren Rat nur
auf der einseitigen Tarstellung des Ratsuchendem ausge -
baut haben , daß der Richter stets doch nur der einen Par¬
tei Recht geben kann , das alles bedenkt der Abgewiesene
nicht . Und seine klugen Berater vergegenwärtigen sich
niemals , wie frivol sie handeln und welchen Schaden sie
dem Ansehen der Rechtsprechung durch ihr unüberlegtes
Reden zufügen . Die unterlegene Partei spielt nunmehr
die gekränkte Unschuld , stellt sich als Opfer der Klassen -
justiz und der Weltfremdheit der Richter dar und gibt
ihrer Abneigung gegen die Gerichte bei jeder Gelegenheit
kräftig Ausdruck . Auch der Rechtsanwalt , dd ° die Ver¬
tretung in dem aussichtslosen Prozesse vielleicht erst auf
vieles Drängen übernommen hat , erhält jetzt eine
schlechte Note , wird als unfähig und wenig tüchtig der -
schrieen und in seinem Ruf geschädigt , weil er einen sol-
chen Prozeß , der nach der Meinung aller Bekannten gar
nicht verloren gehen konnte , nicht zu dem gewünschten
und ganz bestimmt erwarteten Ende hat führen können .

Wie wenig will es dem Laien manchmal einleuchten ,
daß „Recht haben " und „Recht bekommen " gar sehr
zweierlei ist. Der Richter ist nicht allwissend und kann
keiner der beiden Parteien ins Herz sehen ; er muß daher
das Urteil nach den: Vorbringen beider Teile und nach
dem Ergebnis der Beweisaufnahme sprechen . Das Recht,
das man nicht beweisen kann , nützt gar nichts , ein Satz ,
der vielleicht bitter ist, der aber in der menschlichen Un -
vollkoj -imenheit begründet liegt . Wenn bei der nur allzu
verständlichen Anstrengung der Verklagten (der juristisch
gebildete Leser wird mir dieses Wort hier seiner Deut -
lichkeit halber verzeihen ) , die Klage zu erschüttern und
umzustürzen , das ganze scheinbar so festgefügte Klage -
gebäude allmählich ins Wanken gerät und dann schließ-
lich ganz in sich zusammenfällt , wenn die Vernehmung
der Zeugen lauter unvermutete Ergebnisse bringt , ja ,
dann läßt sich der enttäuschte Kläger nur selten davon
überzeugen , daß sein „Recht " nur aus sehr schwachen
Füßen gestanden habe und daß der Gegner das Recht auf
seiner Seite haben könnte . Und wie oft kann man doch
beobachten , daß Zeugen , auf die die Partei ganz bestimmt
gerechnet hatte , sie völlig im Stiche lassen , häufig sicher
gar nicht aus bösem Willen , sondern weil sie sich wirklich
nicht mehr darauf besinnen können , ob etwa vor % Jah¬
ren bei diesem oder jenem Geschäft gerade die bestimmte
Abrede getroffen ist, die nun den Gegenstand des ' Pro -
zesses bildet und die der Kläger gerade zu beweisen hat .
Sie erfüllen zweifellos nur ihre Gewissenspflicht , wenn

sie Vorgänge , deren sie sich , nicht mehr genau entsinnen
können , auch nur in diesem Sinne bei ihrer Aussah
wiedergeben , anstatt einer ' Partei , Vielleicht dem guten '
Freunde , zu Gefallen , leichtfertig mit ihrer Zeugenaus -
sage umzuspringen , aber wer sich -für seinen Prozeß fest
auf ihre Angaben verlassen hat , der hat natürlich das
Nachsehen .

Niemand , auch kein Rechtsverständiger , ist imstande ,in jedem Falle auf Grund einseitiger Darstellungen der
einen Partei den Ausgang eines geplanten Rechtsstreits
mit zweifelloser Gewißheit vorherzufygen ; und ebenso¬
wenig ist der Laie in der Lage , die rechtliche Seite eines
Prozesses , die häufig eine wichtige ausschlaggebende Rolle
spielt , richtig zu beurteilen , mag er auch selber „ schon ein -
mal so einen Prozeß gehabt Haben " . Denn nur der juri -
stische Fachmann vermag zu unterscheiden , ob diesmal
die Sache etwas anders liegt und ob dieses wenig
anders nicht gerade hier der maßgebende Punkt ist. Daher
sollte sich keiner durch die wohlfeilen Ratschläge guter
Freunde , die nachher den Schaden nicht mittragen , über
die Schwierigkeiten der erfolgreichen Durchführung eines
Rechtsstreits hinwegtäuschen lassen , da hier oft Leichtsinn
sich mit Kurzsichtigkeit paart und der Wunsch zum Vater
des Gedankens gemacht wird . Stets erst bei einem vor -
sichtigen Rechtsberater vor Beginn des Prozesses wirklich
sachkundigen Rat einholen und auf dessen Winke und
Ratschläge eingehen ! Nur so wird man sich und andere
nach Möglichkeit vor unnützein Ärger und zwecklos auf -
gewendeten Kosten bewahren .

Dem einen kann man also zurufen : Seid weniger frei -
gebig mit Redensarten wie „Hierbei können Sie ja gar
nicht verlieren , diesen Prozeß müssen Sie unbedingt ge-
Winnen " usw . und die anderen kann man ermahnen :
Fragt nicht bei Laien um Rechtsrat an , ihr geht doch
auch nicht zum Schuster , wenn ihr einen neuen Anzug
braucht ; sondern begebt euch gleich vor die richtige
Schmiede , dann bleibt euch manche Enttäuschung erspart .

RA '
. Der abgeschöpfte Rahm . Zur Erhaltung der Volks -

Gesundheit ist das Gesetz vom 14. Mai 1879, betreffend den
Verkehr mit Nahrungsmitteln , Genuhmitteln und Gebrauchs -
gegenständen erlassen . Nach seinem § 10 wird derjenige mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geldstrafe bis zu1500 M . bestraft , der zum Zwecke der Täuschung im Handelund Verkehr Nahrungs - und Genutzmittel nachmacht oder
verfälscht , ferner derjenige , der wissentlich Nahrungs - oder
Genutzmittel , die verdorben oder nachgemacht oder verfälscht
sind , unter Verschweigung dieses Umstandes verkauft oder
unter einer zur Täuschung geeigneten Bezeichnung feil¬

hält , solche Fälschungen kommen leider sehr häufig vor , un >besonders oft wird die Fälschung mit einem Unserer wichtig ,sten Nahrungsmittel , nämlick der Milch vorgenommen . Alle! Augenblicke liest man in den Zeitungen , d,atz' ein Milchhändleroder ein Landwirt wegen Verfälschung der Mi Ick, bestraft ist.Die Milchfälschung kann auf uwhrere Arten erfolgen . Die
einfachste und gebräuchlichste ist das Taufe « oder Verlängern ,d . h . der Zusatz von Wasser . Aber auch das Entnehmen vonRahm kann Fälschung sein . Es kommt hier darcuf an , ob die
Milch als Boll - oder als Magermilch verkauft wird . Letzterehat ihren Namen daher , weil ihr der größte Teil des Fettge -
Halts entzogen ist . Einen gewissen Fettgehalt mutz aber auchsie haben . Das Reichsgericht hat in einer älteren Entscheidungdazu folgendes ausgeführt ! Milch ist ein Naturerzeugnis , aufdas , wie auf alle reinen Natuxerzeugmsse , der Ausdruck „ nor -
mal " im Sinne von „vorschrifts - oder ordnungsmäßig " nichtanwendbar ist, sondern nur im ^ inne von .. gewöhnlich , in der
Regel "

. Denn sie lassen sich ' zwar in gewissem Matze von
Menschen beeinflussen , aber nicht unter menschliche Vorschriftbeugen . Sie können darum ' gut oder schlecht ausfallen , auch,wenn sie gewissen Anforderungen nicht entspreche'» , vom Ver -
kehr ausgeschlossen werden . In ihrem nnsprüngltchem Zu -
stände können sie aber nie verfälscht sein . Umgekehrt fällt
jede Veränderung des ursprünglichen Zustandes zum Schlech -
teren durch Entnahme oder Zusatz von Stoffen unter den Be -
griff der Nahrungsmittelfäl -schnng ohne Rücksicht darauf , ob

^die so hergestellte schlechtere Beschaffenheit bei einem anderen, ,
davon verschiedenen Nahrungsmittel derselben Art schon ur -
sprünglich vorkommen kann und ^ vorkommt oder nicht . Die
von der Wissenschaft ermittelten oder in dein Bedürfnisse oder
den Ansprüchen des Pnbliktiws begründeten Grenzwerte in
dem Verhältnisse der Bestandteile eines Nahrungs - und Ge -
nutzmittels zu einander haben gegenüber reinen Naturerzeug -
nissen nur Bedeutung für dereu Wert und Verkehrsfähigkeitund können nnr für die kraft menschlicher Tätigkeit und in
diesem Sinne künstlich erstandenen Erzeugnisse dm zulässigen
Spielraum ausstecken , jenseits dessen die Herstellung 'als Ver -
fälschung gelten mutz . Es ist daher unzulässig / irgend einen
bestimmten ziffernmätzigen Matzstab an den Fettgehalt der in
einem einzelnen Falle als Vollmilch verkauften Milch anzu -
legen , denn der einzige Matzstab ist die unveränderte Bcschaf -
fenheit dieser Milch , wie sie die Natur geliefert hatte . Teil -
weises Entrahmen der Milch begründet eine Werts winde -
rung ; wenn sie als Vollmilch in Betracht kommt . -bedeutet es
eine Verfälschung . Vollmilch ist freilich in ihrer Ursprung -
lichen vollen Zusammensetzung , der nichts von ihren ursprüng¬
lichen Bestandteilen entzogen ist und an der nicht ? durch Zu -
sätze oder weitere künstliche oder natürliche ' Einwirkungen ver -
ändert ist , also im Gegensatz zu Nahm , Mager - . Butter - , sau -
rcr Milch usw . solche, wie sie von der Kuh kommt . Das Ober¬
landesgericht Dresden ist noch weiter gegangen . Es hat eine
Verfälschung der Vollmilch in einem FMe angenommen , Ivo
der Milchhändler die Milch durch Z u g i e tz c n au ? der den
Rahm enthaltenen Gebrauchskanne wieder ergänzt hatte . Da -
durch wurde eine Verbindung der einzelnen Milchteile nicht
in der früheren Weise herbeigeführt und die. Btkörninlichkeit
der Milch beeinträchtigt .

Zentral Güterrechts Register für das Grotzherzogtnm Kaden .
Adelshcim . £3.455

Güterrechtsregister - Eintrag
Band I Seite 263 .

Wittmer , Fritz , Domänen¬
pächter in Selig,ental , und
dessen Ehefrau , Anna Mar -
gareta geb . Alles . Vertrag
vom 9. Januar 1914 . Er -
rungenschaftsgemeinfchaft .

Adelsheim , 5. Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Bretten . Q .504
Auf Seite 349 des Güter -

rechtsregisters wurde «inge -
tragen : Paul Gartenhäuser ,
Nechtsagent in Bretten , und
dessen Ehefrau , Elise gebo -
rene Walter : Durch Urteil
des Gr . Amtsgerichts Gen -
genbach vom 25. Jan . 1900
wurtde Paul Gartenhäuser
Ehefrau , Elise geb. Walter
für berechtigt ecklärt , ihr
Vermögen von demjenigen
ihres Ehemannes abzuson -
dern . Infolge des stattge -
habtcn VollzugLverfahreus
war Vermögensabsonderung

eingetreten . Gemätz § 15 des
Gesetzes vom 4 . August 1902,
die Überleitung der ehelichen
Güterstände des älteren
Rerfits in das Reichsrecht be-
treffend , besteht zwischen den
Eheleuten Gartenhauser seit
1 . Januar 1903 Gütertren¬
nung nach Matzgabe der 88 '
142b' ' ff . BGB .

Bretten , 2 . Febr . 1914.
Grotzh. Amtsgericht .

Bruchsal . O .517
Güterrechtsregister - Eintrag

Band I Seite > 495 : Wilhelm
Bachmann , Kaufmann in

Bruchsal , und Auua geb.
Koscr . Vertrag vom 31 . Ja -
nuar 1914 . Gütertrennung
des BGB .

Brnclsal . 7 . Febr . 1914.
G . oßh. Amtsgericht 2.

Tmrlach. O .432
Güterrechtsrcgister : Traut -

wein , Hermann , Maurer - in
Weingarten , und Emma ge-
borene Bölzhauset . Vertrag
vom 26 . Januar 1914. Gü -
tertrennlMg .

Amtsgericht Duvlach .
Eberbach. O .433

In das Güterrechtsregister
wurde eingetragen :

Vliigust1, Kaufmann
in Neunkirchen , und Etiiavc -
tha geborene ' Kaiser . Ver¬
trag vom 28 . Januar 1914.

Allgemeine Gütergemein -
schaft . Das in § 2 des Ver -
tragA bezeichnete Vermögen
ist Vorbehaltsgut der Ehe -
srau .

Eberbach , 31 . Jan . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Ellerbach. O .488
In das Güterrechtsregister

wurde eingetragen : Mutsch -
ler , Johann , Gärtner in
Eberbach , und Dora geborene
Meiners . Vertrag vom 14.
Januar 1914 . Gütertren -
IlUNg .

Eberbach , 5 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Ettlingen . Q .489
In das Güterrechtsregister

wurde Seite 457 eingetragen :
Eisele , Ludwig . Kaufmann

in Malsch , und Anna gebo-
rene Deubel daselbst . Ver -
trag vom 28. Januar 1914.
Gütertrennung .

Ettlingen , 4 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht 1.

Ettlingen . £ >.490
In das Güterrechtsregister

wurde Seite 458 eingetragen :
Hoffart , 'Bertold . Maurer -
weiftet in Malsch , und The -
resia geb . K̂ästner daselbst .
Vertrag vom 28 . Jan . 1914.
Gütertrennung .

Ettlingen . 4 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht l .

Ettlingen . O .518
In das Güterrechtsregister

wurde ' Seite 362 bei den
Eheleuten Schreiber , Karl ,
Maurermeister , ,und Helene
geb . Rauenbühler in Ettlin --
gen eingetragen : Vertrag v.
2. Februar 1914. Gütertren -
nung ; . der Vertrag vom 7.
September 1909 lErrungen -
schäftszemeinschast ) ist da -
durch aufgehoben :

Ettlingen , 7 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht 2.

Freiburg . Q .456
Güterrechtsregister -Eintrag

Band V :
O .-Z . 184 : Brack. Emil .

Kaufmann in Freiburg i .
Br . , und lEmma geborene
WehÄe . Vertrag vom 129.
Januar 1914. Errunöfen -
schaftsgemeinschaft mit Bor -
bebaltsgut der Ehefrau .

' Freibur ^, 5 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Gengenbach . O .473
Im Güterrechtsregister

Band I Seite 388 wurde ein -
getragen : Burger , Emil ,
Taglöhner in Unterharmers -
bach, und Anna Rummel .
Vertrag vom 20 . Jan . 1914.
Gütertrennung .

Gengenbach . 2 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgerickft.

Heidelberg . O .505
Güterreckitsregistereintrag .

Band V Seite 482 : Kal -
tenmark , Stephan , Schlosser
in Heidelberg , und Luise ge-
borene Schaller . Vertrag v .
28. Januar 1914. Gütertren -
nung .

Heidelberg , 7 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht 3.

Heidelberg . Q .434
Güterrechtsregister - Eintrag
Bd . V Seite 481 : Dietz ,

Heinrich Güterbestelle , in
Heidelberg , und Anna geb.
Beilharz . Vertrag vom 23.
Jan . 1914 . Errungenschafts -
gemeinfchaft .

Heidelberg , 4 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht III .

Karlsruhe . Q .474
In das Güterrechisregi !-

ster wurde zu Band VIII
eingetragen :

Seite 411 : Heck, Jakob
Friedrich , Fabrikmeister ,

Karlsruhe , u . Rosa geb . Wolf ,
verwitwete Dold . Vertrag v .
5. Januar 1914 . Gütertren -
nung .

Seite 412 : Merkle , Fried¬
rich Wilhelm , Hotelier , Karls -
ruhe , uud Lina geb . Schöch-
lin . Bertrag vom 28 . Jan .
1914 . Errungenschaftsgemein -
schaft mit Vorbehaltsgut ver
Frau .

Seite 413 : Stichs , Adolf ,
Blechnermeister , Karlsruhe ,
und Lina geb . Traut . Ver -
trag vom 28 . Januar 1914.
Errungenschaftsgemeinschaft
mit Vorbehaltsflut der Frau .

Seite 414 : Morlock , Ernst ,
Bremser , Karksouhe , und
Emma geb . Kasper . Vertrag
vom 28 . Januar 1914 . Güter -
trennung . .

Karlsruhe , 6 . Febr . 1914
Gtttßh . Amtsgericht B . 2.

Kehl. C .506
Güterrechtsregister - Eintrag

Band I Seite 255 : Buchert ,
Emil , Bäckermeister in Kehl /
u . Amalie geborene Könnin¬

ger . Vertrag vom 3. Februar
1914 . Gütertrennung .

Kehl , 6. Februar 1914.
Großh . Amtsgericht .

Lörrach. Q .435
Güterrechtsregister -Eintrag

Band II Seite 38 : Schepver -
Heyn , Hugo , Fabrikant in Lör-
räch , uud Genovefa geb . Bö -
genschütz. Vertrag vom 24.
Januar 1914 . Gütertrennung
des BGB .

Lörrach . 26 . Januar 1914.
Großh . Amtsgericht .

Mannheim . Q .491
Zum Güterrechtsregister

wurde heute eingetragen :
1 . Band VII Seite 96 :

Friedrich Emil Rhein , Bäcker ,
und Elisabeth geb. Martin ,
Mannheim . Vertrag vom 19.
Januar >1914 . Allgemeine
Gütergemeinschaft . Vorbe -
haltsqut der Eheleute ist das
im Vertrage näher bezeichnete
Vermögen .

2 . Band XII Seite 355 :
Karl Hartmann . Tapezier -
meister , und Elise Friederike
geb . Abele , Mannheim . Ver -
trag vom 19. Januar 1914.
Gütertrennung .

3. Band Xll Seite 356 :
Alfred Mehlhase , Buchdrucke-
reibetriebsleiter , und Julie
geb . Piuma , Mannheim . Ver -
trag vom 13. Juli 1906 . Gü -
tertrennung .

4. Band XII Seite 357 :
Wilhelm Friedrich Heinz ,
Schmied , und Margareta geb.
Langenauer , Mannheim . Ver -
trag vom 16 . Januar 1914.

Errnngensch ^stsgemeinschaft .
Vorbehaltsgut der Frau ist
das im Vertrage näher be-
zeichnete Vermögen .

5. Band XII Seite 358 :
Friedrich Rüdinger , Metzger ,
und Amanda geb . Wähl ,
Mannheim . Vertrag vom 22.
Januar 1914 . Gütertrennung .

6. Band XII Seite 359 :
Karl Hartmann , Konditor , u .
Emilie geb. Biirck . Mann -
heim . Vertrag vom 29 . Jan .
1914 . Gütertrennung .

Mannheim , 7. Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht Z. 1 .

Säckingen . O .457
Güterrechtsregister -Eintrag

zu Band II Seite 45 : Bern -
hard Tchludecker , Landwirt in
Oberhöf , und Maria geb . Kai -
ser . Vertrag vom 27 . Dezem¬

ber 1913 . Errungenschastsge -
meinschaft .

Säckingeu , 30 . Jan . 1914.
Großh . Amtsgericht I .

Säckingen . O .475
Güterrechtsregister -Eintrag

zu Band II Seite 46 : Lau -
ber, Joseph , Landwirt in Rik-
kenbach , und dessen Ehenan
Anna geb. Gallmann . Ver -
trag vom 31 . Januar 1914.
Vollständige Gütertrennung . .

Säckingen . 4 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht I .

Schopfheim . Q .487
Güterrechtsregister - Eintrag

Band I Seite 253 :
Stürzinger , Wilhelm . Wirt

in Tegernau , und Emma geb.
Reif .

Vertrag vom 28 . Jan . 1914.
Gütertrennung .

Schopfheim . 3 . Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Schwetzingen . Q .476
Güterrechtsregister - Eintrag

Band II :
1 . S . 172 : Wagner , Georg ,

Bahnarbeiter in Oftersheim ,
und Katharina geb. Atitoni .
Vertrag v. 23 . Januar 1914.
Gütertrennung .

2 . S . 173 : Fesel , Heinrich ,
Ernst , Bereiter in Schwetzin -
gen , und Berta Rosine geb.
Göhrig . Vertrag vom 28 . Jan .
1914 . Gütertrennung .

Schwetzingen , 3. Febr . 1914.
Großh . Amtsgericht II .

Staufen . Q519
Güterrechtsregister .
Band I Seite 196 : Franz

Helle , Maurermeister , und
Sophie geb. Kollefrath in
Staufen . Vertrag vom 24.
Januar 1914 . Gütertrennung .

Band I Seite 197 : Her -
mann Ludwig Zimmermann ,
Fabrikant , und -Wilhel -mine
geb . Bühler in Krozingen .
Vertrag v . 26. Januar 1914.
Gütertrennung .

Staufen , 5 . Februar 1914.
Großh . Amtsgericht .

Bitlingen . Q .458 '

In das Güterrechtsregister
Bd . II S . 194 wurde eiNge-
tragen : Bäcker Ernst Zschoche
in Villingen , und dessen Ehe -
srau Auna geb . Hacker . Ver -
trag vom 20 . Januar 1914.

Errungenschaftsgemeinschaft .
Vorbehaltsgut der Frau ist
das in den Registerakten be¬

schriebene Beibringen dersel -
ben .

Villingen , 26 . Jan . 1914.
Großh . Amtsgericht .

Waldtirch . C .479
Güterrechtsregister Band I

O . -Z . 336 : Berg , Johann ,
Kraftwage -nführer in Gutach ,
lind Ebristino geb . Hofmanu
ebenda . Vertrag vom - 2g . Ja -
nuar 1914 . Gütertrennung .

WaMirch . 6 . Februar . 1914.
Gi 'vjih . Amtsgericht I .

Waldkirch . £1480
(Güterrechtsregister Band I

O .-Z . 337 : Birklr . Otto , Tag -
löhner in Oberglottertal , und
Theresia geb. Birkle ebenda .
Vertrag v . 29 . Januar 1914.
Gütertrennung .

Waldkirch . 6
"

Februar 1914.
Großh . Amtsgericht l .

Waldshul . O .459
Güterrechtsregister -Eintrag

Band I Seite 460 : Hirz , Phi -
lipp , ehemaliger Monteur ,
jetzt Landwirt in Rotzel . und
Konstantine geb . Böll . Ver -
trag vom 30 . Januar 1914.
Gütertrennung .

Waldshut , 3. Februar 1914.
lyrvßh . Amtsgericht 1.

Percinsregister .
Freiburg . O .444

In das Vereinsregister Bd .
II O .- Z . - 76 wurde eingetra -
ger, 7

Bereinigung Freiburge «
Südfrüchte - , ? l>st - n . Gemüse -
Händler, eingetragener Ber -
ein . mit Sitz in Freiburg .

Freiburg . 3 . Februar 1914.
Großh . Amtsgericht .

VereinSregister .
Karlsrnhe . O .422

In das Vereinsreaister zu
Band - Y O .- Z. 31 Seite 389/
90 wurde heute der „Wirt -
schaftliche Verband bildender
Künstler Westdeutschlands ,

Karlsruhe " eingetragen .
Karlsruhe , 4 . Febr . 1914.
Großh . Amsgericht B 2.

Vercinsrcgistrr .
Kehl . O .472

In das Vereinsregister
wurde heute unter Nr . 15 ein¬
getragen : Verein zur Förde -
rung der Zucht und Dressur
von Polizei -, Begleit - und
Schnhhunden für Oberbaden
in Kehl .

Kehl , 3 . Febr . 1914 .
Großh . Amtsgericht .
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